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Abstract
Ein bedeutendes Ziel von internationalen Freiwilligendiensten ist das interkulturelle Ler-
nen und damit der Abbau von Vorurteilen gegenüber anderen Kulturen. Dass dieses Ziel 
erreicht wird, bestätigen unterschiedliche Studien, die jedoch forschungsmethodische 
Schwächen aufweisen. Außerdem besteht ein Forschungsbedarf zu negativen Wirkungen 
von Freiwilligendiensten, wie die Reproduktion von Vorurteilen durch die Dienste. Die-
ser Beitrag 1 untersucht die Hypothese, dass Freiwillige des Europäischen Freiwilligen-
dienstes (EFD) in ihren Internetblogs Vorurteile über andere Kulturen reproduzieren. Die 
Ergebnisse zeigen, dass in allen untersuchten Blogs v. a. durch Pauschalisierungen und 
eine ethnozentrische Sicht Vorurteile reproduziert werden. Gleichzeitig sind Kulturdar-
stellungen nicht das Hauptanliegen von Freiwilligenblogs und Freiwillige berichten auch 
wertschätzend von interkulturellen Begegnungen mit Freiwilligen anderer Kulturen. Aus 
den Erkenntnissen ergeben sich Konsequenzen für die internationale Jugendarbeit im All-
gemeinen und die pädagogischen Begleitseminare im Besonderen.
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Risks and side effects of the European Voluntary Service:  
A qualitative study about the reproduction of prejudices in blogs of volunteers

An important objective of international voluntary services is intercultural learning and the 

reduction of prejudices against other cultures. Different studies confirm that this aim is achie-

ved, however, the studies have research-methodological deficits. Moreover there is also a need 

for research on the negative effects of voluntary services, such as the reproduction of prejudices 

by voluntary services. This paper examines the hypothesis, if volunteers of the European Volun-

tary Service reproduce prejudices in their blogs. The results show that prejudices are repro-

duced in all examined blogs mainly by generalizations and an ethnocentric view. At the same 

time cultural representations are not the main concern of blog of volunteers and volunteers 

write also positively about volunteers of other cultures. These results bring consequences for 

the international youth work generally and the trainings during voluntary services particularly.

Keywords: prejudices, representation of cultures, blogs, intercultural learning, impact studies

1	 Der Beitrag basiert auf einer Studie, die im Rahmen einer Masterarbeit im Fach Pädagogik an der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel 2013 durchgeführt wurde.
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1.	 Einleitung

Auslandsfreiwilligendienste sind längst keine Privatangelegenheit mehr und nicht 
mehr nur ein persönliches Erlebnis in einer besonderen Zeit im Leben. Sie wer-
den mit öffentlichen Mitteln gefördert, sind daher politisch (Thimmel 2001a) und 
haben klare politische Ziele. 

Die Europäische Union (EU) finanziert schon seit den 1980er Jahren das Studien-
austauschprogramm Erasmus und seit 1996 den Europäischen Freiwilligendienst 
(EFD). In Deutschland entstanden zudem in den vergangenen Jahren drei neue 
staatlich geförderte Programme, mit denen junge Menschen als Freiwillige ins 
Ausland gehen können: weltwärts (seit 2008), kulturweit (seit 2009) und der Inter-
nationale Jugendfreiwilligendienst (IJFD; seit 2011). 

In den vergangenen zehn Jahren hat die EU die Zahl ihrer Mitglieder von ursprüng-
lich 15 auf 28 Mitgliedsstaaten beinahe auf das Doppelte erweitert (Europäische 
Union 2013). Damit die EU nicht nur ein abstraktes Gebilde bleibt, sollen sich junge 
Menschen während eines EFD oder Erasmus begegnen, interkulturelle Kompeten-
zen erwerben und ein europäisches Bewusstsein entwickeln, was letztendlich zu 
einem friedlichen Zusammenleben der Menschen innerhalb Europas führen soll 
(European Commission 2013: 57). Auch die von den deutschen Bundesministerien 
geförderten Freiwilligendienste weltwärts, kulturweit und IJFD nennen interkultu-
rellen Austausch bzw. interkulturelles Lernen als wichtige Programmziele, die zu 
einer besseren internationalen Verständigung führen sollen (Weltwärts 2015; Kul-
turweit 2015; BMFSFJ 2015).

Interkulturelles Lernen ist also ein zentrales Moment der Auslandsfreiwilligen-
dienste. In der politischen und pädagogischen Praxis wird jedoch „nur selten hin-
terfragt“ (Reindlmeier 2009: 235), was das konkret ist. Gerade, wenn öffentliche 
Mittel dafür ausgegeben werden, muss interkulturelles Lernen, das oft im Zusam-
menhang mit dem Erkennen und Abbau von Vorurteilen genannt wird (Friesen-
hahn 2001; Thimmel 2001b; Thomas 2010), in Freiwilligendiensten hinterfragt 
werden. 

Zwar bestätigen viele Studien positive Wirkungen von Freiwilligendiensten (Kapi-
tel 2). Jedoch gibt es auch seit einigen Jahren eine Diskussion über die Nebenwir-
kungen, z. B. ob Vorurteile durch die Berichterstattung der Freiwilligen reprodu-
ziert werden (Kapitel 4). Um von ihrem Freiwilligendienst und den Kulturen 2 im 
Einsatzland zu berichten, bedienen sich Freiwillige gerne dem Medium Internet-
blog (Kapitel 5). Dieser Beitrag greift die Diskussion um eine Vorurteilsreproduk-
tion in Freiwilligendiensten auf und stellt eine qualitative Studie vor, die solche 

2	 Welches Kulturverständnis dieser Arbeit zugrunde liegt, wird in Kapitel 3 vorstellt.
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Internetblogs auf folgende Forschungsfrage untersucht: Inwiefern werden in Blogs 
von Teilnehmenden des EFD Vorurteile über andere Kulturen reproduziert?

Unterforschungsfragen sind dabei: Welche vorurteilsfördernden Sprachmuster 
finden sich in den Blogs? Wie häufig tauchen diese auf und zeigen sie sich in allen 
Blogs? Gibt es Freiwillige, die vorurteilsfördernde Sprachmuster besonders häu-
fig verwenden? 

Die Ergebnisse der Studie werden in Kapitel 7 ausführlich vorgestellt und anschlie-
ßend zusammenfassend bewertet (Kapitel 8). Der daraus folgende pädagogische 
Handlungsbedarf wird in Kapitel 9 erläutert. Ein Ausblick auf weitere wichtige 
Forschungsfragen um die Diskussion, ob in Freiwilligendiensten per se interkultu-
relles Lernen stattfindet, wird abschließend in Kapitel 10 gegeben. 

2.	 Wirkungsstudien zu internationalen Freiwilligendiensten

Zur Wirkung von europäischer Jugendarbeit bzw. dem EFD gibt es verschiedene 
wissenschaftliche Studien (Feldmann-Wojtachnia/Otten/Tham 2011; Otten/
Tham/Feldmann-Wojtachnia 2013; Chehata 2010; Becker u. a. 2000). Die Ergeb-
nisse bestätigen positive Wirkungen des Freiwilligendienstes.3 Die Freiwilligen 
werden durch ihren Auslandsaufenthalt toleranter und erwerben interkulturelle 
Kompetenzen. Auch die einzige Metastudie zu Freiwilligendiensten in Europa 
(Powell/Bratovic 2007) zeigt, dass in und durch Freiwilligendienste aufgrund 
ihrer Beschaffenheit gelernt wird. Es stellt sich jedoch die Frage, was tatsächlich 
gelernt wird, ob beispielsweise interkulturelles Lernen stattfindet und in welcher 
Intensität. „There is quite a lot of evidence that voluntary service can break down 
prejudices and increase tolerance, intercultural competence and language skills” 
(Powell/Bratovic 2007: 31; Hervorhebung durch die Verfasserin). Es gibt also eine 
Möglichkeit, jedoch keine Zwangsläufigkeit für interkulturelles Lernen in Aus-
landsfreiwilligendiensten. Warum Wirkungen in Bezug auf interkulturelles Ler-
nen nicht sicher bestätigt werden können, ergibt sich aus folgender Problematik:

Die meisten Studien weisen forschungsmethodische Schwächen auf (Powell/
Bratovic 2007: 25) – dies gilt auch für die obengenannten Studien, die nach 2007 
durchgeführt wurden. Die Daten beruhen auf Befragungen Freiwilliger, die ret-
rospektiv ihre subjektive Sicht auf den Freiwilligendienst schildern. Oft fehlt eine 
Kontrollgruppe oder ein Vergleich der Einstellungen vor und nach dem Freiwil-
ligendienst (Pre-Post-Test). Die Hinweise für Lernerfolge im interkulturellen 
Lernen oder ein Zuwachs von Toleranz basieren daher lediglich auf subjektiven 

3	 Freiwillige erwerben persönlichkeitsbildende Kompetenzen (wie persönliche Autonomie, persönliche Reife,  
Offenheit),  sozialintegrative  Kompetenzen  (wie  kommunikative  Fähigkeiten,  Empathie), Kompetenzen  
in  Bezug  auf  die  Beschäftigungsfähigkeit  sowie  die  Motivation  für  die  Übernahme  von politischer 
und sozialer Verantwortung (Becker u. a. 2000).
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Einschätzungen (Powell/Bratovic 2007: 31). Außerdem sind die meisten Befra-
gungen so konzipiert, dass Freiwillige zwar einen Zuwachs oder eine positive Ver-
änderung angeben konnten, Möglichkeiten um negative Wirkungen zu äußern, 
fehlten jedoch größtenteils (Powell/Bratovic 2007: 25). Die Frage, ob Freiwillige 
beispielsweise Vorurteile festigen oder neue Vorurteile bilden, schlossen die Stu-
dien schon im Vorhinein durch ihr Design aus, da zu diesen möglichen negativen 
Veränderungen nicht befragt wurde. 

Doch es muss auch Aufgabe der Forschung sein, die Kehrseite der Medaille in den 
Blick zu nehmen und dadurch möglicherweise ein unerwünschtes Thema anzu-
sprechen: die Risiken und Nebenwirkungen von Auslandsfreiwilligendiensten. 

3.	 Kultur(en)verständnis dieses Beitrags

Im Alltagsverständnis scheint der Begriff Kultur eindeutig: Eine Kultur ist klar zu 
erkennen durch Ländergrenzen, Sprache oder geographische Nähe. So ein Kultur-
begriff wird der komplexen Wirklichkeit jedoch nicht gerecht. Er suggeriert, dass 
Kulturen „homogen und statisch“ (Leiprecht 2004: 9) sind und Menschen von 
ihrer jeweiligen Kultur determiniert werden. Besonders problematisch an einem 
solchen Kulturverständnis sind die Gleichmachung aller Kulturangehörigen sowie 
ihre Reduzierung auf wenige wesentliche Eigenschaften und Merkmale (Leiprecht 
2004: 9). Eine solche Sicht produziert stereotype Bilder (Leiprecht 2004: 7).

Es gibt eine unüberschaubare Vielfalt an Kulturdefinitionen.4 In diesem Bei-
trag werden Kulturen als „hochkomplexe Phänomene“ (Maletzke 1996: 18; dazu 
auch Welsch 1997: 68) verstanden. Die folgende Definition nach Leiprecht (2004) 
wurde gewählt, da der Begriff Kultur im sozial- und erziehungswissenschaftlichen 
Sinne darlegt wird und die Komplexität von Kulturen deutlich wird:

„Kultur wird […] definiert als ein bestimmtes Repertoire von Bedeutungsmus-
tern und Zeichensystemen (Werte, Normen, Bräuche und andere Verhaltens-
regeln, allgemeine Wissensbestände und ‚Selbstverständlichkeiten‘, Tradi-
tionen, Rituale, Routinen, Glaubensvorstellungen, Mythen usw.), über das 
Gruppen oder Gesellschaften verfügen. Dieses Repertoire hat Orientierungs-
funktionen. Es macht das gesellschaftliche Leben verstehbar und verleiht ihm 
zugleich eine besondere Bedeutung. Da dies so ist, können Kulturen auch als 
besondere Lebensweisen unterschieden werden“ (Leiprecht 2004: 11).

Mit dieser Definition zeigt sich, dass Kulturen nicht als Nationalkulturen verstanden 
werden können (Leiprecht 2004: 11). Kulturen befinden sich überall in unterschied-
lichen Dimensionen und Größen in unserem Alltag: Kultur kann beispielsweise die 

4	  Einen Überblick über verschiedene Kulturbegriffe gibt Hauck (2006). 
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besondere Lebensweise von Jugendlichen sein, die eine bestimmte Art des Spre-
chens, einen bestimmten Kleidungsstil oder einen bestimmten Musikgeschmack 
haben. Kulturen existieren innerhalb von Ländergrenzen und darüber hinweg. Alle 
Menschen gehören immer verschiedenen Kulturen an und ebenso trägt jede Gesell-
schaft in sich immer verschiedene Kulturen. Um dies deutlich zu machen, werden in 
diesem Beitrag Kulturen im Plural verwendet. 

4.	 Thesen zur Reproduktion von Vorurteilen  
durch Freiwilligendienste

Erst seit wenigen Jahren gibt es einen kritischen Blick auf die Wirkung von Aus-
landsfreiwilligendiensten: die Vermutung, dass junge Menschen Vorurteile und 
Rassismus 5 festigen, verstärken und reproduzieren, wenn sie als Freiwillige ins 
Ausland gehen. Kontzi (2011) geht davon aus, dass Freiwillige im Ausland Men-
schen anderer Kulturen nicht auf Augenhöhe begegnen. Auch der Berliner Verein 
glokal e. V. (2013) wagt die Hypothese, dass in Erfahrungsberichten von Freiwilli-
gen, Vorurteile, ja sogar Rassismus reproduziert werden. Beide beziehen sich auf 
Freiwillige, die ihren Freiwilligendienst in einem Land des Globalen Südens durch-
führen. Die Vermutungen lassen sich aber auch auf Freiwillige in Europa übertra-
gen. Denn Vorurteile herrschen überall: innerhalb von und zwischen Kulturen, 
unabhängig davon, wie weit diese Kulturen von den eigenen entfernt sind. Empiri-
sche Befunde zeigen beispielsweise, dass „die interkulturelle Kommunikation zwi-
schen Jugendlichen aus der Bundesrepublik und Jugendlichen aus anderen west-
europäischen Staaten […] zumindest ebenso komplex ist und historisch-politisch 
aufgeladen ist, wie die Kommunikation bundesdeutscher Jugendlicher mit Jugend-
lichen aus weiter entfernten Regionen“ (Thimmel 2001b: 218). Daraus lässt sich 
schließen, dass unabhängig vom Einsatzland die Gefahr der Vorurteilsreproduk-
tion gegeben ist. 

In den beschriebenen Vermutungen von Kontzi geht es nicht nur um die Reproduk-
tion von Vorurteilen, sondern auch um die Verfestigung von rassistischen Struk-
turen durch Freiwilligenprogramme. Rassismus setzt im Gegensatz zu Vorurtei-
len hierarchische Strukturen, d. h. „gesellschaftliche Überlegenheit oder Macht“ 
(Auernheimer 2007: 91) voraus. Da der EFD aber ein von der EU und nicht einem 
einzelnen Land geförderter Dienst ist und so Jugendliche aller europäischen Län-
der wechselseitig daran teilnehmen können, ist hier das klassische Machtgefälle, 
wie es bei einem einseitigen Entwicklungsdienst zu beobachten ist, nicht im Pro-
gramm an sich zu erkennen. Die Studie beschränkt sich daher auf Vorurteile als 

5	 Rassismus wird hier verstanden als eine Reproduktion von hierarchischen, neokolonialen Machtstruktu-
ren: „‚Das Eigene‘ [wird] entlang unterschiedlicher sozialer Differenzkategorien wie ‚Rasse‘, Geschlecht und 
Klasse auf eine gesellschaftlich höhere Position [ge]stellt und ‚die Anderen‘ auf eine gesellschaftlich minder-
wertigere“ (Kontzi 2011: 42).
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Untersuchungsgegenstand, d. h. darauf, ob Freiwillige Vorurteile reproduzieren 
und nicht das Programm an sich.

Die Vermutungen von Kontzi und glokal e. V. greifen genau den Schwachpunkt der 
oben erläuterten Wirkungsstudien auf: die negativen Folgen und Wirkungen von 
Freiwilligendiensten. Die Beiträge sind in einer Diskussion rund um Auslands-
aufenthalte von Jugendlichen wichtig und hinterfragen die Programme kritisch. 
Internationale Freiwilligendienste werden dadurch aus ihrer Komfortzone her-
ausgestoßen und müssen sich einer Prüfung der Hypothesen stellen, um glaubhaft 
Wirkungen interkulturellen Lernens vertreten zu können.

Die Hypothesen negativer Wirkungen sind nachvollziehbar: Freiwillige, die von 
ihren Erfahrungen während ihrer Zeit im Ausland in E-Mails, Briefen oder Blogs 
berichten, werden von den Lesenden als Fachleute der anderen Kulturen wahrge-
nommen. Dass die Freiwilligen alles selbst erfahren haben, wirkt überzeugend, 
authentisch und aussagekräftig. Wenn die Lesenden kaum oder gar kein Wissen 
über die anderen Kulturen haben, besteht die Gefahr, dass sie ein Bild von diesen 
entwickeln, das verkürzt und vereinfacht ist, da es auf einer subjektiven Schilde-
rung der Freiwilligen beruht. Dadurch können Vorurteile reproduziert werden.

Die Beiträge von Kontzi6 und glokal e. V. beruhen allerdings lediglich auf Erfahrun-
gen und Eindrücken aus der Praxis. Wie häufig und in welcher Intensität das Phä-
nomen der Reproduktion von Machtstrukturen und Rassismus in Erfahrungsbe-
richten von Freiwilligen vorkommt, wird nicht transparent gemacht. 

Außerdem bleibt kritisch anzumerken, dass sowohl Kontzi als auch die Broschüre 
von glokal e. V. eine homogene Vorstellung von Freiwilligen suggeriert: Die Frei-
willigen, so der Eindruck, sind weiß, ohne Migrationshintergrund und festigen 
Vorurteile und Rassismus. Freiwillige sind tatsächlich in bestimmten Merkma-
len, v.  a. Geschlecht und Bildung, homogen (Arbeitskreis Lernen und Helfen in 
Übersee e. V. 2012). Dadurch aber allen gleichermaßen einen Rassismusvorwurf 
zu machen, scheint zu einfach. Selbst in Gruppen, die homogen in Bezug auf aus-
gewählte Merkmale sind, findet sich immer auch eine Diversität (Elternhaus, Aus-
landserfahrungen, soziales Milieu, Bildungsweg, Migrationshintergrund 7, eigene 
Rassismus- und Diskriminierungserfahrungen etc.). Bei Kontzi und glokal  e. V. 
vermisst man diese differenzierte Beschreibung der Freiwilligen und damit ver-
bunden die Frage, inwiefern die Vermutungen einer Reproduktion von Vorurtei-
len und Rassismus tatsächlich auf alle Freiwilligen zutrifft.

6	 Berücksichtigt wurde hierbei der journalistische Beitrag von Kontzi (2011), jedoch nicht ihre 2015 erschiene-
ne empirische Analyse zu weltwärts (Kontzi 2015).

7	 Unerwähnt bleibt beispielsweise die Möglichkeit, dass eine deutsche Jugendliche mit brasilianischem 
Migrationshintergrund ihren Freiwilligendienst in Brasilien leistet. Inwiefern wird sie Vorurteile über 
brasilianische Kulturen reproduzieren, wenn sie selbst durch diese Kulturen geprägt ist?

Müller, Risiken und Nebenwirkungen im Europäischen Freiwilligendienst
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Fischer hat sich ebenfalls mit Wirkungsstudien zu internationalen Freiwilligen-
diensten auseinandergesetzt. Er stützt die Annahme der Literaturrecherche dieser 
hier vorliegenden Studie: Es gibt zwar „Aussagen, nach denen ein internationa-
ler Freiwilligendienst rassistische Einstellungen eher verstärken und nicht lindern 
würde. Dem Verfasser sind aber keine Studien bekannt, die dies belegen würden“ 
(Fischer 2012: 62). Das verdeutlicht: Wissenschaftlich können die Vermutungen 
momentan (noch) nicht bestätigt werden, weil es bisher keine Studien gibt, die 
diese Aussagen untersucht haben.8 

5.	 Blogs als Medium im Freiwilligendienst

Weblogs, kurz Blogs, sind Plattformen im Internet, auf die eine oder mehrere Per-
sonen regelmäßig Beiträge, sogenannte Posts, veröffentlichen. Im privaten Bereich 
werden Blogs meist wie öffentliche Tagebücher verwendet.

Freiwillige wählen Blogs gerne als Medium, um von ihren Erfahrungen im Ausland 
zu berichten. Im EFD ist das Berichten von Auslandserfahrungen vom Programm 
explizit erwünscht. Das Ziel des interkulturellen Lernens soll „nicht auf die Freiwil-
ligen beschränkt bleiben“ (European Commission 2013: 80), sondern soll sich auch 
auf ihr soziales Umfeld auswirken. Das Programm bietet daher eine eigene Inter-
netplattform für Blogs 9 an.

5.1	 Über Kulturen berichten

Wenn man Kulturen als hochkomplexe, in sich differenzierte, unabgeschlossene 
und prozesshafte Gebilde versteht (Welsch 1997), dann ist es schwierig, Kulturen 
zu beschreiben oder von ihnen zu berichten. Das ist jedoch eine weit verbreitete 
Praxis. Zwar sind Kulturbeschreibungen oft mit der Absicht verbunden, stereoty-
pen Bildern entgegenzuwirken (Leiprecht 2004: 5). Aber alleine der Versuch, Kul-
turen zu beschreiben, bringt Probleme mit sich: 

•	 Die Schilderung anderer Kulturen ist lediglich auf zufällige und singuläre All-
tagserfahrungen während eines Auslandsaufenthaltes begründet. Eine Verall-
gemeinerung verschiedener Einzelerfahrungen auf alle Menschen scheinbar 
einer Kultur ist nicht möglich. Dies gilt insbesondere dann, wenn Kulturen nur 
kurz oder episodenhaft in Rundmails oder Blogs beschrieben werden.10

8	  Vgl. Kapitel 2, Problematik von Wirkungsstudien zu Freiwilligendiensten

9	  www.youthreporter.eu

10	 Dazu ergänzend Brüggemann (2012: 59): „Das aktuelle Gegenstück zum traditionellen Reisebericht ist der 
Internetblog, wie ihn viele Freiwillige führen. Stets ging und geht es darum das vermeintlich Fremde zu cha-
rakterisieren und zu bewerten. Dass die daraus gewonnenen Erkenntnisse mit der Realität nicht mehr viel 
zu tun haben, ist dabei nicht das eigentliche Problem. Problematisch ist vielmehr, dass diese Reiseberichte 
trotz der einseitigen Perspektive und der offensichtlichen Unwahrheiten von vielen Menschen für bare 
Münze genommen werden. Reiseberichte von Europäer_innen haben und hatten einen unverhältnismäßig 
großen Einfluss auf die weltweite Wahrnehmung der beschriebenen Gesellschaften.“
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•	 Dass Menschen andere Kulturen beschreiben wollen, hängt oft mit einer fokus-
sierten Wahrnehmung auf die Differenzen anderer Kulturen im Vergleich 
zu eigenen Kulturen zusammen. Dadurch implizieren die Erzählungen eine 
grundlegende Andersartigkeit anderer Kulturen und es entstehen „Sie-Wir-
Dichotomien“ (Leiprecht 2004: 5). Dadurch werden Differenzen betont und 
Gemeinsamkeiten implizit ausgeschlossen. 

•	 Bei Menschen, die Kulturschilderungen hören oder lesen, werden „oft kaum 
aufzuhaltende Assoziationsketten, Denkmuster und Argumentationsweisen 
in Gang [gesetzt], die fast allesamt mit (anderen, noch nicht genannten) Unter-
schieden und oft mit negativen Bewertungen zu tun haben“ (Leiprecht 2004: 5).

•	 Menschen sind nicht Kultur, sondern bedienen sich Kulturen, die als Zeichen 
und Muster verstanden werden um menschliches Zusammenleben zu ermög-
lichen (Leiprecht 2004: 11). In Kulturdarstellungen entsteht meist ein Trug-
schluss: Wenn Menschen von anderen Kulturen berichten, meinen sie damit 
oft einzelne Personen, denen sie begegnet sind, und nicht eine grundlegende 
Lebensweise. Sie sprechen dann aber von Kultur, was ein Bild befördert, dass 
Menschen in ihren Handlungen von Kulturen abhängig seien.

Kulturdarstellungen an sich bergen das Risiko, Vorurteile und verkürzte, stereo-
type Bilder anderer Kulturen zu verbreiten, zu festigen oder zu produzieren.

5.2	 Funktionen von Blogs

Blogs sind einfach zu erstellen und erreichen eine große Leserschaft. Sie werden 
nicht nur geschrieben, um Inhalte zu transportieren, sondern erfüllen noch wei-
tere Funktionen, die von Döring (2005 nach Seeber 2008: 27 f.) beschrieben wur-
den und sich auf bloggende Freiwillige übertragen lassen:

•	 Blogs dienen als „externes Gedächtnis“ (Döring 2005 nach Seeber 2008: 27) 
und bieten Freiwilligen die Möglichkeit ihre Erlebnisse wie in einem Tagebuch 
aufzubewahren. 

•	 Blogs sind immer an eine Leserschaft gerichtet. Deshalb müssen Gedanken 
strukturiert und Erlebnisse nachvollziehbar erzählt werden. Freiwillige reflek-
tieren ihre Erlebnisse und können entscheiden, was und wie sie davon berich-
ten möchten. 

•	 Blogs dienen als Ventil für Gefühle. Freiwillige können Blogs nutzen, um von 
beängstigenden Situationen, Ärger über die Wohn- oder Arbeitssituation und 
Erfolgserlebnissen zu berichten. 

•	 Durch Blogs erlangen Freiwillige Aufmerksamkeit und können Kontakt zu 
Familie und Freunden im Heimatland halten. 

Müller, Risiken und Nebenwirkungen im Europäischen Freiwilligendienst

https://doi.org/10.5771/2196-3886-2015-1-32 - Generiert durch IP 216.73.217.60, am 08.05.2026, 20:02:03. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771%2F2196-3886-2015-1-32


40

Voluntaris, Jg 3, 1/2015, Aufsätze

•	 Blogs sind öffentlichkeitswirksam. Wenn Freiwillige auf der offiziellen Plattform von 
Jugend für Europa bloggen, machen sie indirekt auch Werbung für das Programm. 

•	 Freiwillige können sich und ihre Eindrücke anhand von Fotos, lustigen oder 
journalistischen Erzählstilen kreativ ausdrücken.

6.	  Forschungsfrage und Methoden

Die hier vorgestellte Studie untersucht Blogs qualitativ auf Vorkommen und Häu-
figkeit von vorurteilsfördernden Sprachmustern, um herauszufinden, ob Vorurteile 
in Freiwilligendiensten reproduziert werden. Die Forschungsfrage lautet: Inwiefern 
werden in Blogs von Teilnehmenden des EFD Vorurteile über andere Kulturen repro-
duziert? 

6.1	 Blogs als Datenmaterial

Blogs wurden als Datenmaterial gewählt, weil sie im Gegensatz zu Rundmails oder 
einzelnen Erfahrungsberichten eine wesentlich größere Leserschaft haben. Die 
Reichweite der ausgewählten Website www.youthreporter.eu, auf der Freiwillige des 
EFD über ihre Erfahrungen bloggen, ist mit 100.000 Aufrufe pro Monat (Jugend für 
Europa 2013a) immens. Blogs sind für alle interessierten Personen während, aber 
auch Jahre nach dem Freiwilligendienst öffentlich zugänglich, durch einfaches 
Suchen mit Suchmaschinen auffindbar und wirken daher jahrelang fort. 

Ein zweiter Grund ist die politische Komponente. Die offizielle Plattform des Pro-
jektes Jugend für Europa richtet sich nicht nur an Bekannte und Familien der Freiwil-
ligen, sondern auch an Menschen, die sich für den EFD im Allgemeinen interessie-
ren. Durch die Bereitstellung der kostenlosen Plattform signalisiert das Programm, 
dass das Berichten über die Erfahrungen im Ausland explizit erwünscht ist. 

6.2	  Stichprobe

Für die Ziehung der Stichprobe wurden ausschließlich Freiwillige berücksichtigt, 
die aus Deutschland im Rahmen des EFD entsandt wurden, ihren Dienst nicht 
abgebrochen haben und über den gesamten Zeitraum ihres Freiwilligendienstes 
bloggten. In die Auswahl kamen Blogs aus den Jahren 2007 bis 2012, da das zum 
Erhebungszeitpunkt aktuelle Programm Jugend in Aktion von 2007 bis 2013 geför-
dert wurde. Der letzte Jahrgang (2012/2013) war zum Messzeitpunkt noch nicht 
zurück und wurde daher nicht berücksichtigt. Es ergab sich eine Datenmenge von 
69 geeigneten Blogs aus 28 Ländern, die durchschnittlich 20,8 Beiträge zählten. 
Die Spanne der Blogs reichte von sieben bis 70 Posts. Unter den geeigneten Blogs 
waren 16 Prozent Blogger und 84 Prozent Bloggerinnen, was in etwa dem allgemei-
nen Geschlechterverhältnis im EFD entspricht (25  Prozent männliche zu 75  Pro-
zent weibliche Freiwillige; Arbeitskreis Lernen und Helfen in Übersee e. V. 2012: 
12; 2011: 11).
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Im Kontext der EU-Erweiterung wurde die Stichprobe auf Einsatzländer einge-
grenzt, die seit 2004 der EU beigetreten sind.11 Besonders für diese neuen EU-Län-
der ist eine gut gelingende Integration in die EU, also ein Zusammenwachsen und 
den Abbau von gegenseitigen Vorurteilen, wünschenswert. Zu neun dieser 13 Län-
der fanden sich Blogs, die den oben beschriebenen Kriterien entsprachen.12

Aus den verbleibenden 21 Blogs wurden neun gezogen, sodass jedes Land einmal 
vertreten war und die durchschnittliche Anzahl der Posts gleich blieb. Es ergab sich 
folgende Stichprobe: ein männlicher und acht weibliche Freiwillige (11 Prozent zu 
89 Prozent) mit den Einsatzländern Estland, Lettland, Litauen, Polen, Tschechien, 
Slowakei, Ungarn, Rumänien und Zypern. Die Blogs zählen durchschnittlich 20,1 
Einträge. Die Spanne der gezogenen Blogs reicht von sieben bis 34 Posts. Sie stam-
men aus den Jahrgängen 2007/2008 bis 2011/2012.

Das Datenmaterial war und ist z. T. weiterhin im Internet frei zugänglich. Deshalb 
wurde auf die Einholung einer Einverständniserklärung der bloggenden Freiwilli-
gen verzichtet.13 Dennoch wurde das Datenmaterial anonymisiert, um beim Lesen 
der Studie keine Rückschlüsse auf die bloggenden Personen ziehen zu können: 
Namen und Städtenamen wurden mit dem Anfangsbuchstaben abgekürzt, Jah-
reszahlen und Verlinkungen auf externe Homepages unkenntlich gemacht. Außer-
dem wurden Bilder und Bildunterschriften nicht übernommen, da sich diese Stu-
die auf eine Inhaltanalyse der Texte beschränkt.

Die bloggenden Freiwilligen erhielten eine Codierung, die der Anonymisierung 
diente und als Verweis auf die Anlage der Studie herangezogen wurde. Die Codie-
rung ergibt sich aus dem internationalen Kürzel des Einsatzlandes und dem 
Geschlecht der bloggenden Person (Abb. 1).

Abbildung 1: Codierungen

Codierungen z.B.:
cy_w	           weibliche Freiwillige in Zypern

sk_m	           männlicher Freiwilliger in der Slowakei

Quellenverweise: 
„Textzitat aus dem Blog“ (xx_y)
xx: internationales Kürzel des Einsatzlandes	      

y: Geschlecht der Freiwilligen		       

11	 2004 traten Estland, Litauen, Lettland, Polen, Tschechien, Slowakei, Slowenien, Ungarn, Malta und Zypern 
der EU bei, 2007 Rumänien und Bulgarien und 2013 Kroatien (Europäische Union 2013b).

12	 Keine geeigneten Blogs gab es aus Malta, Slowenien, Kroatien und Bulgarien.

13	 Zu ethischen Überlegungen in der Onlineforschung schreibt ausführlich Döring (2003: 236 ff.).

Quelle: Eigene Darstellung
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6.3	 Methode: Qualitative Inhaltsanalyse

Als Methode wurde die Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring (2010) gewählt. 
Sie ist „eine Auswertungsanalyse, d. h. sie hat es mit bereits fertigem sprachlichem 
Material zu tun“ (Mayring 2010: 52), hier den Blogs. Diese werden unter einer 

„theoretisch ausgewiesenen Fragestellung“ (Mayring 2010: 13) systematisch aus-
gewertet. Als Instrument dient ein Kategoriensystem, das „im Wechselverhältnis 
zwischen der Theorie (der Fragestellung) und dem konkreten Material entwickelt, 
durch Konstruktions- und Zuordnungsregeln definiert und während der Analyse 
überarbeitet und rücküberprüft“ wird (Mayring 2010: 59) und eine intersubjektive 
Nachvollziehbarkeit ermöglicht (Mayring 2010: 49). Das Hauptaugenmerk liegt 
auf der qualitativen Untersuchung der Blogs, wobei jedoch quantitative Analy-
sen integriert werden, um beispielsweise die Bedeutung einer Kategorie aufgrund 
ihrer Häufigkeit zu verdeutlichen (Mayring 2010: 51). Das Kategoriensystem dient 
weiterhin dazu, das Datenmaterial zu ordnen, um es beschreiben zu können. 

6.4	 Kategoriensystem

Das Kategoriensystem entstand in einem mehrstufigen Entwicklungsverfahren. 
Die Kategorien/Codes leiteten sich aus der Forschungsfrage und der Literatur ab, 
mit einem besonderen Bezug auf die Broschüre von glokal e. V. (2013). Die entwi-
ckelten Kategorien wurden anschließend am Datenmaterial getestet. Daraufhin 
mussten manche Kategorien verworfen oder mit anderen zusammengefasst und 
weitere Kategorien ergänzt werden. 

Das Kategoriensystem bestand aus zwölf Codes, die vorurteilsfördernde Sprach-
muster kennzeichneten, sowie einem weiteren Code, der differenzierte Schilde-
rungen und Anzeichen für ein erfolgreiches interkulturelles Lernen markierte 
(Tabelle 1). 

Tabelle 1: Kategoriensystem14

Code Definition AnkerbeispieL (aus dem Datenmaterial)

Pauschali- 
sierungen

Aufgrund von einzel-
nen Erfahrungen wird 
eine Eigenschaft allen 
Angehörigen scheinbar 
einer Kultur zugeord-
net. 

„Zyprioten sind sehr gesellig und famil-
ienverbunden. Es ist zum Beispiel nor-
mal Silvester mit der Familie zu feiern 
und nicht mit Freunden und auswärts. 
Geheiratet wird hier sehr jung und mit 
einem Riesenaufwand, weil jeder Bekan-
nte eingeladen wird“ (cy_w).

14	 Jegliche Rechtschreib- und Tippfehler in den Ankerbeispielen und in den Belegen aus dem Datenmaterial 
entstammen den originalen Blogtexten. Sie wurden übernommen, um die Authentizität zu erhalten.
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Ethno- 
zentrismus

Die eigene Kultur 
dient als Norm bzw. 
Maßstab bei der Be- 
wertung von Situa-
tionen. 

„Ich fand das aber am Wochenende 
wirklich nicht witzig. Man muss näm-
lich wissen, dass die Ungarn bereits 
37°C für Fieber halten. Ergo bedeuten 
39°C Fieber, dass du kurz davor bist zu 
sterben“ (hu_w).

Abwer- 
tungen

Eigenschaften und 
Verhaltensweisen, die 
den anderen Kulturen 
zugeordnet werden, 
werden abgewertet.

Die Freiwillige schildert den Besuch 
einer „zypriotischen Hochzeit“(cy_w 
360-3617): „Die Atmosphäre in der Kirche 
fand ich persönlich sehr merkwür-
dig. Die Angehörigen wirkten alle eher 
gelangweilt statt berührt. Keine Tränen, 
kein Lächeln, nichts. […] es erschien mir 
im Großen und Ganzen doch alles ziem-
lich unpersönlich“ (cy_w).

Tradition

Eine Gegebenheit wird 
ohne nähere Beschrei-
bung als „traditionell“ 
bezeichnet.

Über eine Jubiläumsfeier der Universi-
tät: „Es war ein abwechslungsreiches 
Programm von estnischer Tradition“ 
(ee_w).

Reduzie- 
rungen

Menschen werden auf 
ihre Kulturen oder eine 
scheinbar spezifische 
Eigenschaft reduziert.

„Wir gingen gemeinsam zu einer 
Abschiedsparty eines Italieners“  
(lt_w).

Abenteuer

Situationen, die im 
Heimatland Alltag sind, 
werden im Ausland 
zum Abenteuer oder 
Happening.

„Grob 50 km später ging es dann in 
einer Ortschaft rechts ab. Also rauf 
auf die Straße und rein ins Abenteuer! 
Wer schon einmal in Rumänien Auto 
gefahren ist, kann das einigermaßen 
nachvollziehen“ (ro_w).

Gefahr  
und Angst

Begegnungen mit 
Angehörigen anderer 
Kulturen oder der 
Aufenthalt im anderen 
Land werden als 
gefährlich oder angst-
voll beschrieben.

„‚Vertraue den Busfahrern einfach, dass 
sie dich sicher an dein Ziel bringen‘, das 
hatte S. noch in beruhigendem Ton-
fall auf meinem Abschiedsgrillfest zu 
mir gesagt. Inzwischen habe ich die 
ungarischen Fahrkünste am eigenen 
Leib erfahren“ (hu_w).

Typische Bilder
Gängige Bilder über 
andere Kulturen 
werden geschildert.

„Als wir weiterfuhren unterhielten wir 
uns noch kurz, um dann nach dem 
Ortsschild in den Turbomodus zu wech-
sel: Russischen Radiosender voll aufge-
dreht, Fenster unten und mit gut 100 
Sachen an Eselgespannen und Kuh-
herden vorbei“ (sk_m).

Relativie- 
rungen

Die bloggende Person 
ist überrascht von Si- 
tuationen oder bezei- 
chnet sie als Ausnahme. 
Es wird betont, keine 
Vorurteile zu haben, 
anschließend wird 
pauschalisiert erzählt.

„Ohne fremdenfeindlich sein zu wollen, 
der Dieb [eines Fahrrads] ist wahrschein-
lich auch kein Zypriote gewesen, denn 
die fahren ja bekanntlich kein Fahrrad“ 
(cy_w).
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Extrembeispiele

Es werden extreme Si- 
tuationen beschrieben, 
ohne sie als solche zu 
kennzeichnen.

„F. ist Phillipino. Er traut sich [in 
Tschechien] selten allein abends raus. 
Ich habe nie verstanden, warum. 
Deshalb meinte F.:‘ Let's go together to 
the city Friday afternoon. I am differ-
ent, they look at me. You will see what 
will happen.‘ Also sind wir zusammen in 
eine Bar gegangen. Schon auf dem Weg 
dahin wurden wir angestarrt. Einige 
angetrunkene Leute zeigten auf F. und 
zogen mit ihren Fingern ihre Augen zu 
schmalen Schlitzen“ (cz_w).

Konflikte

Die Mentalität der 
anderen Kulturen wird 
als Begründung von 
Konflikten herangezo-
gen.

Die Freiwillige schildert einen Konflikt 
mit ihrem Chef. Anschließend kommt 
sie zu folgendem Schluss: „Doch letzt- 
endlich hatten wir noch ein kleines 
Gespräch, in dem aber für mich nicht 
wirklich etwas geklärt werden konnte. 
Ich glaube das ist einfach das Tempera-
ment der Rumänen. Ich habe ja vorher 
schon mal Erfahrungen in einer Ausein-
andersetzung gesammelt. Auch dort 
war auf einmal alles scheiße, wenn eine 
Sache schief gelaufen ist“ (ro_w).

Schuld- 
zuweisungen

Andere Kulturen 
werden für ihre 
gesellschaftlichen 
Missstände selbst ver-
antwortlich gemacht.

„Doch suchen sie [die Jugendlichen] 
danach [nach Perspektiven für die 
Zukunft]? Ich muss diese Frage mit Nein 
beantworten. Die meisten suchen nur 
nach dem einfachsten Weg Geld zu ver-
dienen. Dass dieser Weg so holprig ist, 
wie die rumänischen Strassen, haben sie 
noch nicht gemerkt. Sie sitzen weiter 
den ganzen Tag in dem Dorf und ändern 
nichts. Sie haben sich ihrem vermeintli-
chen Schicksal ergeben“ (ro_w).

Wertschätzung 
von Inter- 
kulturalität

Die Begegnung mit 
Angehörigen von 

„Drittkulturen“ wird 
wertschätzend  
geschildert.

Über den Abschied von anderen Freiwil-
ligen: „Traurige Dinge. Es ist die lezte 
Woche von M. (Italiener) und in zwei 
Wochen ist auch A. (Spanier) weg. M. ist 
jeden Tag seinen Abschied am entgegen 
trauern und ich auch. Man kennt die 
Leute gerade mal fast 2 Monate aber es 
ist so als kennt man sie schon immer“ 
(pl_w).
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7.	 Ergebnisse

In Bezug auf die Forschungsfrage, inwiefern in Blogs von Teilnehmenden des 
EFD Vorurteile über andere Kulturen reproduziert werden, ergaben sich durch die 
Qualitative Inhaltsanalyse folgende Ergebnisse, die nun differenziert vorgestellt 
werden. Zur Einordnung der empirischen Ergebnisse sei vorweggeschickt, dass 
explizite Kulturdarstellungen nicht das Hauptthema der Freiwilligenblogs sind, 
Vorurteile aber allgemein durch vorurteilsfördernde Sprachmuster zu Tage treten.

7.1	 Häufigkeit des Bloggens

Insgesamt zeigt sich, dass Freiwillige zu Beginn ihres Auslandaufenthaltes ver-
mehrt bloggen (Abb. 2). Für die Auswertung ist dieser Aspekt wichtig, da sich die 
Freiwilligen vermutlich zu Beginn ihres Einsatzes besonders intensiv mit anderen 
Kulturen auseinandersetzen und ungewohnte Situationen verarbeiten.

 
Abb. 2: Zeitpunkt der einzelnen Posts

Die Pfeile zeigen die Zeitpunkte der einzelnen Posts an, die senkrechten Striche die Zeitpunkte der Ausreise.

Quelle: Eigene Darstellung

Die Dauer der Freiwilligendienste sowie der Zeitraum, in dem die Freiwilligen 
bloggten, sind unterschiedlich lang. Manche Freiwillige bloggten bereits vor ihrer 
Ausreise. Der Endpunkt des Freiwilligendienstes ließ sich aufgrund des Datenma-
terials nicht bestimmen. Es zeigt sich jedoch, dass die Freiwilligen in den ersten 
beiden Monaten ihres Auslandsaufenthaltes im Durchschnitt 38,4 % ihrer Posts 
schrieben (Tabelle 2, siehe folgende Seite).
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Tabelle 2: Posts in den ersten beiden Monaten des Auslandsaufenthaltes

38,4 %

cy_w cz_w ee_w hu_w lt_w lv_w pl_w ro_w sk_m

Posts in den ersten 
zwei Monaten des 
Auslandaufenthaltes

9 6 6 7 7 4 8 11 6

Posts insgesamt 23 18 34 19 15 7 25 24 16

Posts der ersten zwei 
Monate prozentual

39 % 33 % 17 % 37 % 47 % 57 % 32 % 46 % 38 %

Durchschnitt der 
Posts aller Freiwil-
ligen in den ersten 
zwei Monaten des 
Auslandaufenthaltes

Quelle: Eigene Darstellung

7.2	 Reproduktion von Vorurteilen in Freiwilligenblogs 

Die zentralen Ergebnisse der Studie werden in diesem Kapitel vorgestellt. Sie 
beziehen sich auf die Unterforschungsfrage, welche vorurteilsfördernden Sprach-
muster sich in den Blogs finden und wie häufig diese auftreten. 15

Tabelle 3 zeigt die Verteilung der zwölf Codes, die vorurteilsfördernde Sprachmus-
ter beschreiben. Insgesamt wurden die Codes an 302 Stellen markiert.

Betrachtet man den Hauptinhalt der Posts, zeigt sich, dass Freiwillige Kulturdar-
stellungen nicht als Hauptthema ihrer Blogs haben und wenn, dann kommen diese 
fast nur in beiläufigen Nebenbemerkungen oder implizit vor, z. B. wenn in Erzäh-
lungen Menschen anderer Kulturen eine Rolle spielen und dadurch eine Aussage 
über sie getroffen wird, ohne dass jedoch eine allgemeine, umfassende Kulturbe-
schreibung stattfindet. Insgesamt bloggten die Freiwilligen hauptsächlich über 
sich selbst und ihren Alltag.

Lediglich zwei Posttitel im Datenmaterial wiesen darauf hin, dass der Post haupt-
sächlich eine Kulturdarstellung zum Thema hat („Erziehung auf Rumänisch“, ro_w,  

„Wissenswertes über Zyprioten“, cy_w). 

15	 Dieser Aufsatz verzichtet auf die detaillierte Darstellung folgender Codes: Schilderung von Abenteuern, 
Schilderungen von Gefahr und Angst, typische Bilder, Relativierungen, Extrembeispiele. Eine Kurzdefinition 
ist Tabelle 1 und ihr Vorkommen innerhalb der Blogs Tabelle 3 zu entnehmen.
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Tabelle 3: Anzahl der codierten Textstellen (vorurteilsfördernde Sprachmuster) je Blog 
bzw. je Code

K
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A
bwertungen









Tradition
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T
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B
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R
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Ex
trembeispiele










K
onflikte







Schuldzu








- 
schreibungen












Summe





A
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der


 
Posts




durchschnitt












-

liche



 

A
nzahl





 

C
ode


 

pro


 P
ost



cy_w 20 13 16 15 7 3 6 0 2 0 0 0 82 23 3,6 

ro_w 15 10 10 3 1 3 4 5 2 5 1 1 60 24 2,5 

sk_m 5 2 0 2 9 2 2 5 2 0 0 0 29 16 1,8

lt_w 8 2 0 4 3 1 0 2 4 0 0 0 24 15 1,6

cz_w 11 2 3 1 1 1 3 0 2 2 0 0 26 18 1,4

ee_w 7 13 3 2 2 5 2 4 2 0 0 0 40 34 1,2

lv_w 2 2 2 0 0 0 1 0 0 1 0 0 8 7 1,1

hu_w 6 4 2 1 0 2 1 0 0 0 0 0 16 19 0,8

pl_w 3 3 4 0 3 2 0 0 2 0 0 0 17 25 0,7

Summe 77 51 40 28 26 19 19 16 16 8 1 1 302 181 1,7

Quelle: Eigene Darstellung

7.2.1  Pauschalisierungen

Ein vorurteilsförderndes Sprachmuster ist die Pauschalisierung. Menschen ande-
rer Kulturen werden pauschalisiert beschrieben, damit zum Objekt gemacht (glo-
kal e. V. 2013: 16) und Kulturen als eine homogene Gruppe gedacht. Von einer 
oder wenigen Erfahrungen wird eine, meist negative Eigenschaft allen Kulturan-
gehörigen zugeordnet. Erfahrungen und Bilder sind „immer partiell (Kontakt mit 
Menschen, die einem bestimmten sozialen Milieu angehören, in einer bestimm-
ten Stadt, in einer bestimmten Region leben), und Generalisierungen sind immer 
zweifelhaft“ (Lipiansky 2006: 117; Hervorhebung durch die Verfasserin). Es ist 
nicht möglich scheinbar die eine Kultur durch einzelne Erlebnisse zu erfassen und 
zu schildern, insbesondere dann nicht, wenn Freiwillige erst wenige Wochen mit 
Menschen anderer Kulturen leben. „Diese Art Generalisierung steckt bereits in 
dem Satz, der mit ‚Die Franzosen sind...‘ anfängt“ (Lipiansky 2006: 117). Genera-
lisierungen bzw. Pauschalisierungen reproduzieren ein verkürztes Bild von ande-
ren Kulturen und fördern dadurch Vorurteile.

Die Kategorie Pauschalisierungen tritt am häufigsten auf. Sie ist in allen untersuch-
ten Blogs zu finden, insgesamt an 77 Stellen. 

Sie zeigt sich explizit: Die Freiwilligen machen eine Erfahrung und ziehen daraus 
die Schlussfolgerung, dass scheinbar alle Kulturangehörigen die Eigenschaft oder 
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das Verhalten aufweisen. Dass scheinbar alle Litauer verschlossen sind, zeigt sich 
für eine Freiwillige in der singulären Situation, dass sich die Menschen in Litauen, 
denen sie begegnet ist, in der Silvesternacht kein gutes neues Jahr wünschen. 

Die Kategorie findet sich ebenso in impliziten Textstellen: Beispielsweise begrün-
det die Freiwillige pl_w die Erfahrung, dass sie selbst von Polen nicht als Nazi 
bezeichnet wird, dadurch, dass sie nicht als Deutsche erkannt wird. Andere 
Begründungen dafür wären ebenso denkbar: etwa die Erkenntnis, dass nur ein 
geringer Teil der polnischen Bevölkerung Deutsche Nazis nennt. Die Äußerung 
und Interpretation ihrer Erfahrung impliziert jedoch, dass die Polinnen und Polen 
Deutsche grundsätzlich als Nazis bezeichnen. 

Belege aus dem Datenmaterial: 16   	

1. „Das Feuerwerk ging knapp eine halbe Stunde. Danach jubelten und 
klatschten alle Leute. Danach verließen aber auch schon wieder fast alle den 
Platz. Es war auch seltsam, dass sich die Leute nicht gegenseitig ein gutes 
neues Jahr wünschten… da sieht man mal wieder, dass die Litauer doch sehr 
verschlossen sind…“ (lt_w).

2. „Ich persönlich werde nicht als Nazi bezeichnet. Denn zu meinem Glück 
denken die Leute ich wäre Polin“ (pl_w).

7.2.2  Ethnozentrismus

Ein weiteres Sprachmuster, das Vorurteile fördert, ist eine ethnozentrische Schil-
derung von Situationen. Wenn die eigenen Kulturen als Norm und Maßstab ver-
standen werden und aus dieser ethnozentrischen Sicht andere Kulturen darge-
stellt werden, entstehen Urteile darüber, was richtig (das Eigene) und falsch (das 
Fremde) ist. Solche Beschreibungen suggerieren, dass Menschen anderer Kulturen 

„als minderwertig, fragwürdig, oft sogar als abartig und unmoralisch“ (Maletzke 
1996: 24) gesehen werden. In allen Blogs sind Textstellen dieser Kategorie zu fin-
den, insgesamt an 51 Stellen.

Die Tanzstunde wird anders strukturiert, als es die Freiwillige gewohnt ist, und 
dadurch nicht als Unterricht wahrgenommen. An einer anderen Stelle ist für sie 
das Fahren über eine rote Ampel in jedem Falle falsch. Eine Freiwillige erklärt, 
dass der von der estnischen Bevölkerung bezeichnete Berg eigentlich ein Hügel sei. 
Durch die Schilderungen entsteht der Eindruck, dass Menschen anderer Kulturen 

16	 Aufgrund der großen Anzahl an codierten Textstellen wird hier und im Folgenden meist nur eine kleine 
Auswahl an beispielhaften Belegen aus dem Datenmaterial angeführt.
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nicht ein anderes, sondern ein falsches Verständnis von Dingen oder Situationen 
haben. 

Belege aus dem Datenmaterial: 

1. „Da haben wir natürlich auch gleich versucht unsere Tanzskills zu erwei-
tern, was allerdings ziemlich schwierig war, da es kein wirklicher Unterricht 
ist, bei dem die einzelnen Schritte nach und nach erklärt werden, sondern es 
wird einfach Musik angemacht und getanzt“ (cy_w).

2. „Erst gestern hatte ich mit einem ortsansässigen Autofahrer eine Diskus-
sion darüber, dass man als Autofahrer hier bei reinen Fußgängerampeln auch 
bei Rot rüberfährt, wenn man grad keinen Fußgänger sieht und er hat wirk-
lich und mit vollster Überzeugung nicht eingesehen, dass das falsch ist und ein 
Risiko darstellt“ (cy_w).

3. „R. ist wirklich sehr schön gelegen, und da es schon nahe an der Grenze 
zu Lettland ist, sind dort zahlreiche Berge (zumindest im estnischen Sinn, 
eigentlich eher Hügel)“ (ee_w).

7.2.3  Abwertungen

Abwertungen anderer Kulturen sind ein weiteres vorurteilsförderndes Sprach-
muster. In den Blogs werden Situationen oft nicht neutral beschrieben, sondern 
beurteilt. „Starre und negativ bewertete Beurteilungen von Personen, Gruppen 
und sozialen Sachverhalten führen zu Abwertung […], ohne dass es dafür zurei-
chende Gründe gibt“ (Thomas 2010: 2). Zu dieser Kategorie zählen auch Textstel-
len, in denen das Eigene und Bekannte dem Fremden vorgezogen wird, da auch 
dort implizit eine Abwertung des Fremden stattfindet.

Die Kategorie Abwertungen wurde 40 verschiedenen Textstellen in sieben von neun 
Blogs zugeordnet.

Eine Freiwillige freut sich auf den Heimaturlaub und beschreibt ihre „Aggressio-
nen“ gegenüber dem Straßenverkehr in Zypern. Sie schreibt dabei den autofahren-
den Menschen auf Zypern vier sehr ausdrucksstarke abwertende Eigenschaften zu 
(„rücksichtslos, dreist, ungeduldig und […] aggressiv“). Eine andere Freiwillige 
beschreibt nicht nur neutral, wie sich Menschen in Rumänien begrüßen, sondern 
äußert auch ihre abwertende Meinung dazu. 

Belege aus dem Datenmaterial:  	

1. „Ich freue mich sehr auf zuhause! Ich bin froh, dass ich diesem Verkehrs-
chaos in N. mal für eine Zeit lang entkomme. Ich entwickele langsam Aggressi-
onen gegen alle Autofahrer, die sind hier alle rücksichtslos, dreist, ungeduldig 
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und selber aggressiv gegen alles was sich mit ihnen auf der Straße befindet“ 
(cy_w).

2. „Langsam lebt man sich ein und versteht die einzelnen Handlungswei-
sen. Zum Beispiel schütteln in der Öffentlichkeit nur Männer die Hände. Die 
Frauen stehen nur blöd rum. Das war erstmal irgendwie komisch, aber man 
gewöhnt sich daran, auch wenn ich das immer noch nicht so klasse finde“ 
(ro_w).

Die Textstellen sind meist mit der Kategorie Pauschalisierungen verbunden (vgl. 1. 
Beleg aus dem Datenmaterial: „Aggressionen gegen alle Autofahrer, die sind hier 
alle…“). Jedoch gibt es auch Blogs, in denen diese Kategorie gar nicht zu finden ist.

7.2.4  Nennung von Traditionen

Immer wieder finden sich in den Blogs Textstellen, an denen Erlebnisse und Merk-
male als „traditionell“ oder „Tradition“ bezeichnet werden, ohne dass beschrie-
ben wird, was sich dahinter konkret verbirgt. Es setzt voraus, dass die Leserschaft 
schon eine bestimmte Vorstellung davon hat, was in bestimmten Kulturen jeweils 
Tradition ist. Die Textstellen betonen dadurch eine Trennung der eigenen zu ande-
ren Kulturen, in denen andere Traditionen vorherrschen.

In sieben von neun Blogs finden sich an insgesamt 28 Textstellen die Bezeichnung 
„traditionell“ oder „Tradition“, ohne genauere Beschreibung. 

Für die Bloggerinnen scheint die eigene Vorstellung eines traditionell litaui-
schen Tanzes, eines traditionell rumänischen Essens oder traditionell zyprioti-
scher Musik allgemeingültig zu sein. Für die Leserschaft bleibt unklar, was man 
sich darunter vorstellen kann. Die Stellen suggerieren, dass in anderen Kulturen 
Essen, Tanz und Musik ganz anders als in den eigenen Kulturen sind. Außerdem 
schafft das Betonen von traditionellen Merkmalen anderer Kulturen ein verzerrtes 
Bild. Beispielsweise wird von zeitgenössischer Musik der anderen Kulturen kaum 
berichtet. Wenn zwar Traditionen explizit geschildert werden, von zeitgenössi-
scher Kunst, Kultur, Musik und Mode aber nicht berichtet wird, kann der Eindruck 
einer Rückständigkeit der anderen Kulturen entstehen, denn dies suggeriert, dass 
andere Kulturen keine (eigene) zeitgenössische Kunst, Kultur, Musik und Mode 
hervorbringen. 

Belege aus dem Datenmaterial: 

1.  „Das Essen war traditionell Rumänisch“ (ro_w ).

2. „Abends gab es dann traditionelle Musik und ich hab sozusagen tanzen 
gelernt“ (cy_w).

3. „Am Abend gingen wir traditionell litauisch tanzen“ (lt_w).
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Eine Stelle im Datenmaterial hinterfragt diese Selbstverständlichkeit der Anders-
artigkeit von Traditionen anderer Kulturen. Sie zeigt damit, dass das, was Freiwil-
lige als traditionell bezeichnen, unter Umständen gar nicht so weit entfernt von 
eigenen Gewohnheiten, Bräuchen und Verhaltensweisen ist. 

Beleg aus dem Datenmaterial: 

„Zum feierlichen Abendessen [an Weihnachten] gab es dann Blutwürste aus 
dem Ofen, Schweinefleisch, süßes Sauerkraut und Kartoffeln und vielleicht 
auch noch irgendwas, was ich aber jetzt nicht mehr weiß. Es war echt lecker, 
richtig estnisches Essen, oder doch eher deutsch?!“ (ee_w).

7.2.5  Reduzierungen

Vorurteilsfördernd sind auch Beschreibungen, die andere Menschen auf ihre 
scheinbar eine Kultur oder eine scheinbar kulturspezifische Eigenschaft reduziert. 
Immer wieder finden sich in den Blogs Textstellen, in denen Menschen darauf 
reduziert werden Angehörige einer (homogenen) Kultur zu sein, und zwar in Situ-
ationen, für die die Kulturzugehörigkeit unerheblich ist. Diese Kategorie wurde 26 
Textstellen in sieben von neun Blogs zugeordnet. 

Eine Freiwillige schildert eine Situation, in der ein betrunkener Mann von der Poli-
zei mitgenommen wird. Die Freiwillige geht davon aus, er sei Russe. Inwiefern sie 
das wissen kann oder woher sie diese Information hat, ist unklar. Außerdem ist es 
für die Schilderung der Situation unerheblich, welcher Kulturen der Mann ange-
hört. Die Benennung „Russe“ macht deutlich, dass die Freiwillige ein typisches 
Bild von russischen Menschen hat. Assoziationen wie übermäßiger Alkoholgenuss, 
Verwahrlosung, Obdachlosigkeit reproduzieren Vorurteile über scheinbar die rus-
sische Kultur. Ebenso irrelevant ist die Kulturzugehörigkeit, als eine Freiwillige 
beschreibt, dass sie von einem anderen Freiwilligen Zutritt zu einer WG bekom-
men konnte. Die Kulturzugehörigkeit des Freiwilligen trägt nicht dazu bei, das 
geschilderte Erlebnis (besser) zu verstehen. Eher muss in diesem Zusammenhang 
geraten werden, dass es sich bei dem „Ägypter“ um einen Freiwilligen handelt. Die 
Bezeichnung „Ägypter“ macht den Freiwilligen zum verallgemeinerbaren Objekt.

Belege aus dem Datenmaterial: 	

1. „Wir sind danach nach M. K. [Ort in Estland] gefahren, mit einer Pause in 
einem Bistro an der Strasse, wo ich gleich einen besoffenen Russen gesehen 
habe, der dann sogar von der Polizei abgeholt wurde“ (ee_w).

2. Die Freiwillige ro_w hatte den Schlüssel ihrer WG („Appartement“) ver-
gessen und fuhr daraufhin zu einer anderen Freiwilligen-WG („Villa“), um 
dort zu übernachten. Diese Freiwilligen der Villa waren eigentlich auf einer 
Party. „Glücklicherweise wollte ein Ägypter [d. h. ein anderer Freiwilliger] 
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mit seiner Familie telefonieren, so dass er da blieb. Ich kann die Nacht also in 
der Villa schlafen und morgen früh sehen, dass ich wieder zum Appartement 
zurückkomme“ (ro_w).

7.2.6  Darstellung von Konflikten

Im Kontext interkulturellen Lernens geht es u. a. darum, Konflikte richtig zu 
bewerten (Thomas 2010: 17). Denn oftmals werden in interkulturellen Begegnun-
gen „soziale Konflikte als ‚kulturelle Konflikte‘ gedeutet […] [und] deren Ursachen 
in ‚kulturellen Differenzen‘ begründet“ (Reindlmeier 2009: 236). Kulturen dienen 
dann als Erklärung für auftretende Konflikte (Höhne 2001: 205). 

Im Datenmaterial gibt es nur eine Stelle, in der ein Konflikt aufgrund der Mentali-
tät der Kulturen begründet wird. 

Beleg aus dem Datenmaterial:  

Die Freiwillige schildert einen Konflikt mit ihrem Chef. Anschließend 
kommt sie zu folgendem Schluss: „Doch letztendlich hatten wir noch ein 
kleines Gespräch, in dem aber für mich nicht wirklich etwas geklärt werden 
konnte. Ich glaube das ist einfach das Temperament der Rumänen. Ich habe ja 
vorher schon mal Erfahrungen in einer Auseinandersetzung gesammelt. Auch 
dort war auf einmal alles scheiße, wenn eine Sache schief gelaufen ist“ (ro_w).

7.2.7  Schuldzuschreibungen

Die Literatur weist darauf hin, dass Kulturangehörige durch ihr Verhalten selbst 
für soziale Missstände ihrer Kulturen verantwortlich gemacht werden (glokal e. V. 
2013: 17; Thimmel 2001b: 229). Globale, politische, ökonomische und historische 
Zusammenhänge werden geleugnet und die Freiwilligen erheben sich als Fachwis-
sende über andere Kulturen (glokal e. V. 2013: 42). Solche Textstellen suggerieren, 
dass nur die Freiwilligen die Gründe und damit die Lösung der Missstände in ande-
ren Kulturen erkennen können – die Menschen anderer Kulturen aber weder über 
das Wissen noch über die Handlungsfähigkeit verfügen.

Jedoch nur eine Textstelle konnte mit der Kategorie Schuldzuweisungen markiert 
werden. Eine Freiwillige gibt den Jugendlichen in Rumänien selbst die Verantwor-
tung und Schuld für ihre perspektivlose Zukunft, da sie nur im Dorf säßen und 
nichts änderten. 

Beleg aus dem Datenmaterial:  

 „Doch suchen sie [die Jugendlichen] danach [nach Perspektiven für die 
Zukunft]? Ich muss diese Frage mit Nein beantworten. Die meisten suchen 
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nur nach dem einfachsten Weg Geld zu verdienen. Dass dieser Weg so holp-
rig ist, wie die rumänischen Strassen, haben sie noch nicht gemerkt. Sie sitzen 
weiter den ganzen Tag in dem Dorf und ändern nichts. Sie haben sich ihrem 
vermeintlichen Schicksal ergeben“ (ro_w).

Die Vermutung, dass Freiwillige in ihren Blogs andere Kulturen für ihre (Not-)
Lage selbst verantwortlich machen und dadurch Vorurteile reproduzieren, kann 
aufgrund dieses Datenmaterials nicht bestätigt werden.

7.3 Intensität der Vorurteilsreproduktion

Insgesamt kommen in allen Freiwilligenblogs vorurteilsfördernde sprachmuster 
vor. Jedoch zeigt sich auch, dass die Intensität sehr unterschiedlich ist. Beinahe die 
Hälfte (142 von 302) der codierten Textstellen stammen von lediglich zwei Freiwil-
ligen (Abb. 3). 

Abb 3: Anzahl der durch Kategorien 
markierten textstellen pro Blog

Abb 4: Durchschnittliche Anzahl der 
durch Kategorien markierten textstellen 
pro Post nach Blog

Quelle: Eigene Darstellung

Da die Anzahl der Posts innerhalb eines Blogs aber variieren (sieben bis 34 Posts), 
ist die durchschnittliche Anzahl der gefundenen Textstellen pro Post für eine 
Bewertung aussagekräftiger (Abb. 4). 

Die Zahlen bestätigen die Vermutung, dass Freiwillige unterschiedlich stark vor-
urteilsfördernde Sprachmuster verwenden. Bei manchen fi ndet sich durchschnitt-
lich weniger als eine Textstelle pro Post, bei anderen sind es mehr als zwei oder drei 
(Abb. 3).
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Die Bloggerinnen cy_w und ro_w weisen die stärksten Werte auf. Interessant ist 
dabei, dass beide je ein spezifisches Thema während ihres Blogs immer wieder zur 
Sprache bringen, durch dessen Darstellung Vorurteile reproduziert werden.  

Die Bloggerin ro_w stellt an drei Stellen ausführlich die für sie problematische 
Erziehung in einem rumänischen Kindergarten dar. Die Bloggerin cy_w themati-
siert an elf Stellen den aus ihrer Sicht chaotischen und gefährlichen Autoverkehr 
auf Zypern. 

7.4	 Wertschätzung von interkulturellen Begegnungen

Die Besonderheit des EFD ist der internationale Charakter im Alltag der Freiwil-
ligen. Sie treffen im Einsatzland auf andere Europäische Freiwillige, die aus ande-
ren Ländern entsendet wurden, wohnen mit ihnen in WGs, besuchen gemeinsam 
Sprachkurse, arbeiten in derselben Einsatzstelle und treffen sich auf Begleitsemi-
naren. Dadurch entstehen oft Freundschaften.

Wenn die Reproduktion von Vorurteilen und eine verkürzte, abwertende und pau-
schalierende Darstellung anderer Kulturen in Blogs erforscht wird, kann die Wert-
schätzung der Begegnung mit anderen Kulturen nicht außer Acht gelassen werden. 
Nur Textstellen in den Blick zu nehmen, in denen Vorurteile reproduziert werden, 
wäre ebenso einseitig, wie in Wirkungsstudien nur positive Wirkungen zu unter-
suchen. 

Die Begegnungen von Freiwilligen mit Freiwilligen anderer Kulturen werden in 
den Blogs wertschätzend und positiv geschildert. Daraus wurde während der Sich-
tung des Datenmaterials die Kategorie Wertschätzung von Interkulturalität entwi-
ckelt, die sich in sieben von neun Blogs an insgesamt 33 Textstellen zeigt (Tabelle 
4). Außerdem sind im Zusammenhang mit der Begegnung von Freiwilligen aus 
anderen Ländern in keinem der neun Blogs negative Äußerungen zu finden.

Tabelle 4: Vorkommen des Codes „Wertschätzung von Interkulturalität je Blog“

KATEGORIE cy_w cz_w ee_w hu_w lt_w lv_w pl_w ro_w sk_m SUMME

Wertschätzung von 
Interkulturalität

4 4 11 1 6 2 0 5 0 33

Quelle: Eigene Darstellung

Belege aus dem Datenmaterial:

1. „Am abend haben wir dann italienische Lasagne in Polen gemacht und K. 
hat mitgegessen. Das ist EVS, international einfach. italienische Lasagne 
gemacht bei Deutschen in Polen für einen Bulgaren“ (pl_w ).
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2. „Im Endeffekt ist es [ein EFD-Begleitseminar] aber immer dasselbe: Ein 
Haufen junger Leute aus allen Ecken Europas kommt für ein paar Tage 
zusammen […]. Sie alle verbindet eine Gemeinsamkeit: Sie leisten einen Euro-
päischen Freiwilligendienst in Ungarn. Ohne es verherrlich zu wollen, die 
Erfahrung war klasse!“ (hu_w).

3. „Europa ist, wenn du mit einem Ungarn und einer Französin in einem Café 
zusammen sitzt und ihr euch gemeinsam in einer Sprache unterhalten könnt“ 
(hu_w).

Zusammenfassend kann davon ausgegangen werden, dass unter den Europäi-
schen Freiwilligen interkulturelles Lernen stattfindet. Die Reproduktion von Vor-
urteilen bezieht sich hauptsächlich auf die Kulturen des Einsatzlandes.

8.	 Stories matter – Bewertung der Ergebnisse

Stories matter. Many stories matter. Stories have been used to dispossess and 
to malign, but stories can also be used to empower and to humanize. Stories 
can break the dignity of a people, but stories can also repair that broken dig-
nity (Adichie 2009).

Die Ergebnisse der Studie zeigen deutlich, dass Vorurteile über andere Kulturen in 
Freiwilligenblogs (re-)produziert werden. Dies geschieht zwar nicht durch expli-
zite Kulturbeschreibungen, aber durch vorurteilsfördernde Sprachmuster. Beson-
ders stark äußert sich die Reproduktion von Vorurteilen in Pauschalisierungen 
und einer ethnozentrischen Darstellung, die in allen untersuchten Blogs zu fin-
den sind. Häufig werden Menschen anderer Kulturen abgewertet, auf ein Merkmal 
reduziert, Alltagssituationen als Abenteuer dargestellt, traditionelle Merkmale in 
den Fokus gerückt oder die Begegnung mit Menschen anderer Kulturen als angst-
voll und gefährlich beschrieben.

Aufgrund der Ergebnisse dieser Studie kann die Vermutung von Kontzi und glo-
kal e. V. nicht abgestritten werden. Doch gleichzeitig kann man aus der Erkennt-
nis, dass Freiwillige Vorurteile reproduzieren, Freiwilligen keinen generalisie-
renden (Rassismus-)Vorwurf machen. Es ist nachvollziehbar, dass Menschen 
Differenzen/Ungewohntes eher wahrnehmen als Ähnlichkeiten/Gewohntes. Die 
menschliche Wahrnehmung ist selektiv, damit eine Verarbeitung der stetigen 
Informationsfülle möglich ist. Die Autorin vermutet, dass sich aus der fokussierten 
Wahrnehmung von Differenzen ein besonderes Bedürfnis entwickelt über diese zu 
berichten.

Außerdem zeigt die Inhaltsanalyse der Blogs, dass vorurteilsreproduzierende For-
mulierungen bei den Freiwilligen unterschiedlich ausgeprägt sind. In manchen 
Blogs finden sich sehr viele solcher Textstellen, in anderen nur singulär. Außerdem 
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lässt sich ihre Anzahl insgesamt als gering im Vergleich zum Gesamttext des jewei-
ligen Blogs einschätzen. 

Die Textstellen, in denen Vorurteile reproduziert werden, stehen außerdem nicht 
isoliert. Da sie verhältnismäßig selten vorkommen, sind sie eingebettet in Alltags-
schilderungen, Reiseberichten und Episoden, in denen andere Kulturen gar keine 
Rolle spielen. Außerdem stehen sie neben Textstellen, in denen interkulturelle 
Begegnungen mit anderen Freiwilligen wertschätzend und voller Begeisterung 
geschildert werden. Ausführliche Kulturdarstellungen kommen so selten vor, dass 
sie nicht das Hauptanliegen von Freiwilligenblogs sein können. All diese Aspekte 
relativieren die Erkenntnis der Reproduktion von Vorurteilen. Diese findet statt, 
ist jedoch nicht so gravierend wie vermutet.

Blogs haben auch ein Potenzial zum Vorurteilsabbau. Die Tendenz, dass man Vor-
urteile gegenüber anderen Menschen hegt, ist „umso größer, je weniger Informati-
onen man über die Person [oder deren Gruppe] hat“ (Auernheimer 2007: 84). Ler-
nen Menschen durch das Lesen von Blogs andere Kulturen zumindest ein wenig 
kennen oder bekommen den Eindruck, dass diese Kulturen ihrer eigenen ähnlich 
sind und dass man „normal“ in anderen Kulturen leben kann, so hat dies auch das 
Potenzial, Vorurteile abzubauen.

Deshalb sollten Freiwillige, die viele unterschiedliche Erfahrungen im Zusam-
menleben mit Menschen anderer Kulturen machen, ermuntert werden, viele unter-
schiedliche Geschichten zu schreiben. Je mehr und differenzierter Freiwillige blog-
gen, desto bunter ist die Vielfalt des Dargestellten, desto weniger kann eine einzige 
Sichtweise, eine einzige Geschichte zur vorherrschenden Vorstellung über andere 
Kulturen werden.

9.	 Konsequenzen für die Pädagogik

Aus den dargestellten Ergebnissen leitet sich ein pädagogischer Handlungsbedarf 
ab. Es ergeben sich Konsequenzen für die Internationale Jugendarbeit im Allge-
meinen und die pädagogischen Begleitseminare im Besonderen.

Durch eine diversitätsreflexive Haltung von pädagogischen Fachkräften in der 
Internationalen Jugendarbeit, die sich nicht nur punktuell z. B. in den Begleitse-
minaren zeigt, sondern als Fundament in allen Arbeitsbereichen gelebt wird, kann 
ein Klima entstehen, indem Vorurteile weniger gedeihen (Eisele u. a. 2008: 43).

Erst 2013 wurde dazu eine Initiative gegründet. Das dive – Netzwerk für diversi-
tätsbewusste (internationale) Jugendarbeit hat sich zum Ziel gesetzt „für eine diver-
sitätsbewusste Haltung in der Internationalen Jugendarbeit zu sensibilisieren“ 
(Jugend für Europa 2013b), in dem es theoretische Diskurse und pädagogische 
Praxis gegenseitig ergänzt. Konkret bietet das Netzwerk Vorträge, Workshops, 
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Seminare, Beratung und Coaching zum Thema an, insbesondere für Mitarbei-
tende in der Internationalen Jugendarbeit (dive 2013).

Ein integraler Bestandteil von Freiwilligendiensten – im Gegensatz zu anderen 
Auslandsprogrammen – ist die pädagogische Begleitung in Form von Seminaren. 
Dieses Format bietet die Chance, dass auch Freiwillige eine diversitätsreflexive 
Haltung entwickeln können. Wünschenswert sind die Thematisierung und Aus-
einandersetzung mit (eigenen) Vorurteilen und das Bewusstwerden über Folgen 
der Vorurteilsreproduktion. Wie kann in diesem Zusammenhang der Freiwilligen-
dienst und wie können konkret die Teilnehmenden zu einem Abbau von Vorurtei-
len beitragen?

Spezifischer soll der tatsächliche Umgang mit Kulturdarstellungen und Bericht-
erstattungen aus dem Ausland thematisiert werden. Dadurch können Jugendli-
che einen verantwortungsvollen Umgang mit eigenen Erfahrungsberichten dis-
kutieren und erlernen. Glokal e. V. (2013) gibt in seiner Broschüre hilfreiche und 
konkrete „alternative Herangehensweisen an Berichterstattung von Auslands-
aufenthalten“ (glokal e. V. 2013: 46). Zwar bezieht sich die Broschüre auf Reisen 
und Auslandsaufenthalte im Globalen Süden, die Vorschläge einer reflektierten 
Berichterstattung sind aber auch auf Reise- und Auslandsaufenthaltsberichte im 
europäischen Kontext anwendbar.

Das Bloggen erfüllt für Freiwillige wichtige Funktionen und hat außerdem Poten-
zial, Vorurteile abzubauen. Freiwillige sollen weiterhin zum Bloggen ermuntert 
werden, indem sie in einem verantwortungsvollen Umgang mit der Schilderung 
von Erfahrungsberichten geschult werden. Das befähigt sie dazu, sich bewusst zu 
entscheiden, ob und wie sie Erlebnisse in Blogs darstellen. Begleitseminare bie-
ten die Chance, Reflexionsprozesse über Gemeinsamkeiten mit anderen Kulturen 
anzustoßen.

Auch noch nach dem Freiwilligendienst in den Rückkehr-Seminaren ist eine Refle-
xion möglich und erstrebenswert. Freiwillige können beispielsweise Texte, die sie 
während des Freiwilligendienstes verfasst haben, kritisch untersuchen und reflek-
tieren. 17  

10.	 Weiterer Forschungsbedarf

Aus den Erkenntnissen der vorliegenden Studie ergeben sich für die internationa-
len Freiwilligendienste weitere relevante Fragestellungen, die hier nur angedeutet 
werden können und einen weiteren Klärungsbedarf darstellen:

17	 Beispielhaft und eindrucksvoll reflektieren Stark und Weber (2012) ihre eigenen Blogs, die sie während eines 
weltwärts-Freiwilligendienstes in Malawi bzw. auf den Philippinen verfasst haben.

Müller, Risiken und Nebenwirkungen im Europäischen Freiwilligendienst

https://doi.org/10.5771/2196-3886-2015-1-32 - Generiert durch IP 216.73.217.60, am 08.05.2026, 20:02:03. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771%2F2196-3886-2015-1-32


58

Voluntaris, Jg 3, 1/2015, Aufsätze

•	 Festigt das Lesen von Freiwilligenblogs Vorurteile über andere Kulturen?

•	 Inwiefern trifft neben der Reproduktion von Vorurteilen der von Kontzi und  
glokal e. V. erhobene Rassismusvorwurf zu?

•	 Fotos spielen heute in der medialen Kommunikation von jungen Menschen eine 
wichtige Rolle. Auch sie haben Potenzial Vorurteile und stereotype Bilder über 
andere Kulturen zu reproduzieren (glokal e. V. 2013: 24 ff.). Inwiefern werden 
in Bildern von Freiwilligen Vorurteile reproduziert?

•	 Freiwillige reproduzieren Vorurteile unterschiedlich intensiv. Anhand von 
Untersuchungen, inwiefern das Vorkommen mit Merkmalen wie Geschlecht, 
Alter, Einsatzland, Bildungsgrad, bereits vorhandenen Fremdsprachenkennt-
nissen, sozialer Herkunft, Auslandserfahrungen, eigenen Diskriminierungs-
erfahrungen etc. korreliert, könnten noch spezifischere Konsequenzen für die 
pädagogische Praxis formuliert werden. Bspw.: Welche Zielgruppen müssen 
besonders erreicht werden? Welche weiteren Vorbereitungen und Vorausset-
zungen bedarf es?

•	 Die pädagogischen Begleitseminare bieten einen Rahmen, Erfahrungen und 
spezifische, das interkulturelle Lernen betreffende Themen anzusprechen und 
zu reflektieren. Inwiefern wird diese Möglichkeit wirkungsvoll genutzt? Repro-
duzieren Teilnehmende eines Freiwilligendienstes mit pädagogischen Begleit-
seminaren weniger Vorurteile in Blogs als Jugendliche, die privat oder mit Pro-
grammen ohne pädagogische Begleitseminare ins Ausland gehen (z. B. Work & 
Travel, Praktika, Erasmus)?

•	 Die Hypothesen, dass Freiwilligendienste Rassismus fördern oder festigen, 
beziehen sich meist nicht auf EFD-Freiwillige, sondern auf Freiwillige des 
entwicklungspolitischen Freiwilligendienstes weltwärts. In welchem Ausmaß 
reproduzieren weltwärts-Freiwillige oder Freiwillige anderer Programme Vor-
urteile in Blogs? Durch eine spezifische Untersuchung dieser Zielgruppen, lässt 
sich zuverlässig sagen, ob sich die Ergebnisse der vorgestellten Studie tatsäch-
lich auf Freiwillige anderer Programme übertragen lassen und inwiefern dort 
ein pädagogischer Handlungsbedarf besteht. 

•	 Daraus ergibt sich die weitere Frage, ob die Entfernung des Einsatzlandes zum 
Heimatland mit der Häufigkeit und Intensität der Vorurteilsreproduktion kor-
reliert: Reproduzieren Freiwillige, die im Globalen Süden einen Freiwilligen-
dienst durchführen, mehr oder weniger Vorurteile als Freiwillige, die in Europa 
bleiben?
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